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Kalendarium
Vor 325 Jahren:

Die Schlacht bei Fleurus

Wiederholte Male war das Städt-
chen Fleurus in der Nähe von 
Charleroi Austragungsort von 

militärischen Auseinandersetzungen. 
Während des Dreißigjährigen Krieges, 
im August 1622, wurden bei Fleurus 
spanische Truppen durch protestan-
tische Einheiten besiegt und im Juni 
1794 fochten dort französische Revolu-
tionstruppen und ein österreichisches 
Aufgebot gegeneinander. Weiterhin 
fand hier am 1. Juli 1690 eine der rund 
30 Schlachten des Pfälzischen Erbfol-
gekrieges (1688-1697) statt, in dessen 
Verlauf die Städte St. Vith, Malmedy 
und Stavelot durch die Franzosen dem 
Erdboden gleichgemacht wurden – 
die Taktik der „verbrannten Erde“, ein 
Schicksal, das im Laufe dieses Krieges 
zahlreiche andere Ortschaften und 
Städte erleiden mussten.

Für die Schlacht von Fleurus ver-
fügten die Franzosen, die von Mar-
schall François-Henri de Montmo-

rency-Luxembourg (1625-1695) befehligt 
wurden, über 45.000 Soldaten, während 
die alliierten Truppen der Niederländer, 
Deutschen, Spanier und Briten unter 
Generalfeldmarschall Georg Fried-
rich von Waldeck (1620-1692) mit 37.000 
Kämpfern zahlenmäßig unterlegen wa-
ren. Dies erlaubte es de Montmorency, 
ein riskantes Manöver zu wagen: Einen 
Teil seiner Einheiten führte er hinter 
die alliierten Linien und konnte somit 
den Gegner von zwei Seiten angreifen. 
Nach einem Tag heftiger Gefechte und 
heftigem Artilleriebeschuss blieb von 
Waldeck keine andere Wahl, als abends 
um 19 Uhr zum Rückzug zu blasen. Die 
traurige Bilanz dieser Schlacht waren 
rund 16.000 Tote und Verwundete; da-
rüber hinaus mussten 8.000 alliierte Sol-
daten den Weg in die Gefangenschaft 
antreten.

Nach mehr als 20 weiteren 
Schlachten und erst 7 Jahre spä-
ter wurde im September 1697 

der Friedensvertrag in der niederländi-
schen Stadt Rijswijk unterzeichnet. Ei-
nen eindeutigen Sieger gab es am Ende 
nicht – sowohl die Franzosen als auch 
deren Gegner konnten zwar Vorteile 
verbuchen, mussten aber jeweils auch 
Zugeständnisse machen.

Karin Heinrichs
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